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Von Franz Danninger

In die Zielgerade biegt der Neu-
bau der Dombauhütte ein, im Mai
soll er fertig sein. Dass die außer-
gewöhnliche Holzspalier-Fassade
noch nicht fertig ist, das zeigt, dass
auch der öffentliche Bau nicht von
den Corona-Wirren verschont
bleibt: „Aufgrund von Liefer-
schwierigkeiten konnte die Me-
tall-Toranlage zum Werkhof noch
nicht montiert werden. Entspre-
chend ist auch der Fassadenbau
an der Westfassade aktuell noch
zurückgestellt.“

Auch die Ostfassade steht noch
nackt da zum Residenzplatz hin.
Doch an der Längsseite zur Zen-
gergasse hin ist die Schale schon
fertig und man fragt sich: Wo
sonst bestehen Dach und Außen-
wand optisch aus dem gleichen
Material? Spontan gibt es Ver-
gleichbares in der Nähe nur in der
Innstadt, wo in der Kapuzinerstra-
ße ein Bau komplett aus Beton
gegossen wurde. Ob das im visu-
ellen Reiz wirklich vergleichbar
ist, darüber lässt sich wiederum
diskutieren.

Die vertikale Lattenschalung
aus lasiertem Lärchenholz „soll
für die neue Bauhütte – das war
uns am Staatlichen Bauamt Pas-
sau als Bauherr von Anfang an
wichtig – seiner Funktion entspre-
chend eine bewusst einfach gehal-
tene und dennoch anspruchsvolle
Bauform erreicht werden, die die
Passauer Dombauhütte auch als
Teil des ,Immateriellen Kultur-
erbes Bauhüttenwesen‘ am Resi-
denzplatz zeigen soll“, erklärt
Norbert Sterl, als Leitender Baudi-
rektor verantwortlich für den
Neubau.

Diesen hohen Anspruch haben
die beauftragten Arc Architekten
aus Bad Birnbach in seinen Augen
erfolgreich umgesetzt. Viel Holz

ist aber nicht nur um die 1,3-Mil-
lionen-Hütte, sondern auch da-
rin, denn die tragenden Außen-
wände, Innenwände und die
Dachplatten bestehen aus zwölf
Zentimeter dicken, mehrschich-
tig verklebten Platten aus Fichte.
Pfetten, Unterzüge und Stützen
bestehen aus Brettschichtholz,
ebenfalls Fichte.

Teil des Planungskonzepts ist
auch der nach Osten geneigte
First, der den Ostgiebel zum Resi-
denzplatz hin möglichst niedrig
hält, damit die Choransicht des
Doms St. Stephan möglichst frei
bleibt.

Auch der Innenausbau der 140
qm großen Werkstatt ist weitge-
hend fertig. Die bis zu sieben Me-
ter hohe Steinmetzwerkstatt wird
über Oberlichtfenster belichtet
und verfügt über sieben Arbeits-
plätze, jeder mit eigener Absaug-
anlage. Die Arbeitsplätze werden
über eine Krananlage angedient,
die Werksteine bis zu 3,2 Tonnen
bewegen kann. Eine enorme Er-
leichterung, „wir freuen uns
schon all“, sagt Dombaumeister
Jerôme Zahn.

Steinmetze haben jede Menge Holz um sich
Die neue Dombauhütte umgibt eine Hülle aus Lärche, innen dominiert Fichte – Fertigstellung für Mai geplant

Meine ursprüngliche Idee, nach
dem ersten Lockdown, war, Hals-
bänder im Partnerlook zur Tracht
für Hund und Herrchen bzw.
Frauchen zu kreieren, die man zur
Dult trägt. Den Aufdruck „Griasdi
Schönheit“, so heißt mein Kosme-
tikstudio, fand ich dafür sehr pas-
send. Das entlockt den Leuten auf
einem Fest sicher ein Lächeln,
hab’ ich mir gedacht. Aber dann
kam die zweite Corona-Welle.
Eine Dult ist nicht in Aussicht.
Trotzdem haben Sie das Charity-
Projekt gestartet ...

Ja, ich hab’ mir dann gedacht,
das zieh’ ich jetzt durch. Ich habe
auf meine Kosten ca. 200 Tücher
anfertigen lassen und sie in den
sozialen Medien beworben. Man
kann die Tücher als Stirn- und
Halsband nutzen. Die meisten ha-
ben sie für ihre Hunde und Kat-
zen, für sich selbst oder sogar für
Kinder gekauft. Jeder der ein Tuch
erworben hat, hat ein Foto von

sich und/oder seinem Kind oder
Haustier mit Tüchlein an mich zu-
rückgeschickt. Ich habe das dann
wiederum in meine Kampagne
eingebaut. Das lief gut. Ein paar
Unternehmen haben das Projekt
auch mit Spenden unterstützt.
Gibt es noch Tücher zu kaufen?

135 Stück sind schon verkauft.
Mehr als 60 gibt es also noch. Die
Frühlingsfarben oder überhaupt
die kräftigen Farben sind aller-
dings schon weg, das muss ich da-
zusagen. Ein Tuch kostet 12,99
Euro. Je nachdem, wie die Aktion
insgesamt läuft, geht davon ent-
weder der gesamte Betrag ans
Tierheim oder 2,99 Euro werden
pro Tuch für die weitere Produk-
tion verwendet. Das ist noch nicht
entschieden. − dst

Wer Interesse an einem Tuch hat
oder die Spendenaktion ander-
weitig unterstützen will, kann Pa-
mela Brunner unter
3 085196651890 oder über die
Facebookseite „Griasdi Schön-
heit“ kontaktieren.

Seit mittlerweile sechs Jahren
arbeitet die Stadt daran, den Rad-
und Gehweg auf der Ries zu bau-
en. Ein langwieriges und nicht ge-
rade billiges unterfangen, das nun
noch teurer wird. Das ist das Er-
gebnis des Sachstandberichts,
den der städtische Straßenneu-
bau-Referent Wolfgang Seiderer
am Dienstag im Ausschuss für
Stadtentwicklung und Mobilität
vorstellte. Zwei Probleme machen
dem Vorhaben vor allem zu schaf-
fen.

Ehe Seiderer mit seinem Vor-
trag begann, betonte OB Jürgen
Dupper die Bedeutung des Rad-
und Gehwegs auf der Ries. Er sei
„eines der zentralen Themen
beim Radverkehr“ und bilde „den
Lückenschluss zwischen Hackl-
berg, Patriching und dem Land-
kreis“. Der Weg soll „den Land-
kreis an das Radwegenetz der
Stadt anschließen“.

2015 begannen die Bauarbei-
ten, die in drei Abschnitte unter-

„Aber wir haben zwei Proble-
me“ sagte Seiderer. Zum einen
weigert sich bislang ein Eigentü-
mer, der Stadt ein notwendiges
Grundstück zu verkaufen. Einen
Verkauf knüpfe dieser „an ein ent-
sprechendes Baurecht für das
Grundstück“, allerdings liegen die
Flächen im Außenbereich und
gelten als „naturschutzfachlich
sehr hochwertig“. Eine Bebauung
lehnt die Stadtverwaltung also ab.

Das hat laut Seiderer zur Folge,
„dass der geplante Geh- und Rad-
weg auf einer Länge von 80 Me-
ternvon 2,5 auf ca. 1,1 bis 1,5 Me-
ter verschmälert werden muss“.
Zu eng für Fahrräder, die müssten
dort geschoben werden. Die Stadt
wolle nun in weiteren Gesprächen
zu einer Lösung mit dem Grund-
stückseigner kommen.

Problem Nummer 2 betrifft die
Bahnunterführung Ilztalbahn.
Die geplante Fahrbahnerweite-
rung wäre nur möglich, wenn die
Hauptversorgungsleitung der
Stadtwerke umgelegt würde. „Das
würde zu viel Geld und Zeit kos-
ten“, sagte Seiderer. Die Stadt ha-
be mittlerweile sechs Alternativen
geprüft. Der Favorit der Stadt sei
eine Überführung des Geh- und
Radwegs parallel zur Fahrbahn
mit einem Brückenbauwerk aus
Aluminium.

Diese hätte den Vorteil, dass die
Fahrbahn der Kreisstraße nicht
eingeengt werden wüsste, was
Verkehrsplanung, Behörden, die
Regierung von Niederbayern und
die Polizei als kritisch angesehen
hätten. Außerdem sei die Maß-
nahme zeitsparend, meinte Seide-
rer: „In ein oder zwei Tagen steht
das Ding.“

Das Ding wird aber für Kosten
sorgen, wenn es denn gebaut wird.
Statt der im Haushalt verplanten
1,35 Millionen Euro würden wohl
rund 2 Millionen fällig. „Wir müs-
sen schauen, wo wir das Geld zu-
sammenkratzen können“, meinte
dazu OB Jürgen Dupper.

19 Personen wurden am Mon-
tag bei mobilen Einreisekontrol-
len durch Grenzpolizisten wegen
Verstößen gegen das Infektions-
schutzgesetz angezeigt. Sie waren
ohne digitale Einreiseanmeldung
und ohne negativen PCR-Test ein-
gereist, obwohl sie sich zuvor in
Risiko- bzw. Hochinzidenzgebie-
ten aufgehalten hatten. rd

Ein am Dienstag an der A3 kont-
rollierter ungarischer Kraftfahrer
hatte weder einen Nachweis über
seine Lenk- und Ruhezeiten noch
eine Lizenz für gewerblichen Gü-
tertransport. Er wurde angezeigt.

Kraftfahrer
ohne Lizenz

Ein 41-Jähriger wurde am

Dienstag bei einer Polizeikontrol-

le an der A3 angezeigt. Er hatte ein

einmonatiges Fahrverbot igno-

riert. − red

Ohne Schein
am Steuer

Zwischen mächtigen Nachbarn duckt sich die Dombauhütte regelrecht ins Eck: links die Neue Residenz, dahinter der Dom und rechts das

Marschall-Haus. Damit der Neubau von unten möglichst niedrig wirkt, wendeten arc-Architekten aus Bad Birnbach einen optischen Trick an, denn

das Dach fällt nach vorne ab. − Fotos: Staatl. Bauamt/Danninger

Die Hülle an Dach undWand ist die

gleiche – lasierte Lärchenlatten.

„Wir freuen uns schon alle“: Dombaumeister Jerôme Zahn prüft ein

Absauggerät über einem Steinmetz-Arbeitsplatz.

Die Giebelseite zumResidenzplatz ist nochnicht verschalt, ander Längs-

seite zur Zengergasse hin ist die Hülle an Dach und Wand fertig.
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